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Leider schließt mit diesem' Schreiben diese .jüteressante Münzauseinander
setzung zwischen dem sächsischen Kurfürsten und den Grafen von Schwarz
burg-Sondershausen. Die frage, ob der Kurfürst doch noch ihrer Bitte will
fahren ist, wird wohl nur ein neuer archivalischer fund beantworten können. 

Fund Würzburger und Bamberger Denare des 11. Jahrh. 
aus Külsheim (Baden). 
VOll Dr. F, Wlelandt, Karlsruhe. 

Im März 1936 fand der Bauer Anclreas Kachel in Külsheim im Tauber
tal l111i badischen frankenland 3nläßlich von Grabarbeiten. die er zur Unter
kellerung seines am Kirchberg gelegenen Hauses (Ortsplan NI'. 377) vornahm, 
('in kleines irdenes Töpfchen mit 37 ,j\t\linzcn, das nach Entfernung des lest
geJ11auerten Herdes in der ree-hten hinteren Ecke des Hauses in einer Tiefe 
von etwa 70 Zentimetern zutage trat. Der Fund gelangte dank der Be
mühungen des Denkmalspflegers, Oberlehrer Seitz, in das Badische Münz
kabinett. 

Er setzt sich zusammen aus 30 Denaren und 3 I-lälblingen des Bischofs 
Bruno von \\1ürzburg (l034~1045) lind 4 Denaren allS Bamberg, von denen 
mindestens drei dem Bischof Eberhard r. (lOD7-104D), dem ersten Bischof 
dieses neugegründeten Bistums, zugehören. Der F'und ist also ziemlich gcnau 
in die Mitte des 11 . .1ahrh. datierbar und damit a,ueh, - was sehr wichtig 
für die Datierung mittelalter-Iieher Keramik ist ~-, das ihn bergende 

T ö p fc 11 e n. Dieses ist nur 4,7 CIl1 hoch, mißt von Rand zu Rand 3,5 OJl1 und 
an der Bauchung 5,8 cm; derBodendurchmesser ist 4,5 CI11, ·die durchschnittliche 
\'\1anddicke 0,5 cm. Ein größeres Seitenstück ist ausgebrochen, doch ist die 
form des Ge.fäßes dadurch nicht zerstört. Den Boden ziert ein fas·t seine ganz·~ 
f1äche bedeckendes radförmiges erhabencs Zeichen, wie es bei frühmittelalter~ 
lichen Gefäßen bekannt ist. Die Münzen selbst waren stark oxydiert, doch 
sind sie im großen 'l1J1'd ganzen, obgleich zum größten Teil ganz rohe Geprägc, 
sehr gut erhaJten und nur vier sind etwas ausge'brochen. Ihr Gesamtgewicht 
bet.rag in ganz ungereinigtem Zustande 30)025 g, nach -der Reinig.ung in 
Zitronensäure 22,671 g. 

Eillige auf das in der nächsten Nummer folgende Verzeichnis bezügJ-iche 
Bemerkungen seien \"01'a usgeschickt: 
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Der Stempelschnitt .der Münzen ist im aHgemeinen derb und roh und nUf 

ganz wenige Stüd(e sind gut geraten. Bei eier Gruppe II (Dbg. 863) ist aruf 
den Vs. überall VieTschlag festzustellen, ferner bei den NI. 3, 9,17, 
23, 30. Die Zeichnung der Poitraitköpfe bei den Gruppen I und II (Dbg. 859 
und 863) weist große Verschiedenheit in der Aus.fühl'ung auf; NI'. 6 ist als 
feine und gelungene Arbeit zu bezeichnen, wie besonders die Haarbchandhtng 
zeigt, während Nr. I, 2, 8, 10 schon recht mäßig geraten sind und andere 
(Nr. 3, 1.1--13) das Gesicht nur durch flüc·htige Striche andeuten. Dem festen, 
schweren Stempelschnitt von Nr. 15-21 steht die feinere Strichführung auf 
NI. 22 und 23 gegenüber, die an die bei ·den Hälhlingen angewandte gemahnt; 
die betr. Stücke könnten sogar von der gleichen Hand stammen. Als 
s t e m p e 1 g 1 e ich wurden die NI'. 9-13, ferner 25/26 und die Hälhlinge 
NI'. 3'1/32 festgestellt. Während die ersteren fast genau gleich gewichtig sind 
(0,71 g)~ ist eier große Gewichtsunterschied bei den beiden stempelgleichen 
Stücken NI'. 25 und Nr. 26 sehr bemerkenswert, von denen d.as erste 0,993 g, 
das zweite 0,713 g wiegt und .die beide unversehrt sind. Da sie ziemlich 
g;leichzeitig geprägt sein müssen, zeigt es sich auf eliese feststellung hin als 
geraten, bei <:ler Datierung nach Gewicht ·in allen fällen stets größte Vorsicht 
walten zu lassen. 

Bei den Nr. 15--30 (Dbg. 864) lassen sich einige Unterscheidungen be
obachten, die bei Dannenberg nicht gemacht sind. \X!iI' unterscheiden nämlich 
eine Gruppe mit niederem PortaJbogen im KirchenbiM der Rs. mit einer Höhe 
von rund 3,3 bis 3,5 1Um (Nr. 15-22) ·und eine Gruppe mit hohem Portal
bogen, der 4,5 mm hoch ist. Die Stücke mit hohem Portalbogen haben von 
Dannel1berg ebenfalls nicht veneichnet-e Punkte, je einen links und rechts eier 
äußeren Säulen der Kirche, in der Höhe des Portalbogens. Diese sind l<eines
fa·IJs zufällig. Bei Nr. 24 stehen sie zu bei den Seiten der Kirche, bei Nr. 25 
ist je einer auf ihrer rechten, bei Nr. 26-28 auf ihrer lin-ken Seite. Da jC'doch 
NI'. 25 mit NI'. 26 stcmpeJgleich ist, sc.hließen sich auch diese beiden dem 
Typ mit elen zwei Punkten 3n 'tmd auch Nr. 27 und 28 sind clafiii' in Anspruch 
zu nehmen. 

Völlige Neuheiten scheinen die Denare Nr. 29 und 30 aus \X!ürzburg zu 
sein, von ·deren Vs. llur das Monog.ramm Brul10s und die Umschriftrcste 

. NVS EP zu erkennen sind, lind Nr. 37. Dieser Denar, der auf Gl'uncl seiner 
engen Verwandtschaft 'Zu dem \\fürzburger Denar Dbg. 859 und -der Reste der 
Umschrift BENB. (BABE.NBERO) mit größter Wahrscheinlichkeit dem 
Bistum Bamberg (Eberharcl l.) zuzusprechen ist, stellt einen h.ier noch unbe
kannten, \X/ürzburg nachgeprägten Typus dar. Atlf die numismatische Ab
hängigkeit ß.ambergs von \X!ürz,burg hat D~1nllenberg bereits hingewiesen. [s 
ist dabei aber bemerJ.;:enswert, daß die belwnnten ältesten Bamberger Denare 
stets nu,r den Patron Georg und nie den Orts'namen nen11en. Dieser erscheint 
mit dem vorliegenden Stück zum ersten Mal auf einer Münze. 

Geschichtlich ist der Ft1l1d von außerordentlichem \XTert. Denn auch über 
die Verhältnisse des Geldumlaufs dieser Gegen,eI hat man aus der Zeit, der er 
angehört, nur wenig Kenntnis. Der fundort l(ülsheim, im Jahr 823 erstmals 
erwähnt, gehörte dem Bischof von \X1ürzburg, der um das Jahr 1000 die Burg 
:unel auf dem Kirchberg eine steinerne Martinskirche erbaute. 1144 erscheint 
Oddo de Cul.]esheim als Bupg,herr, dessen Nachfahren 1225 BUTg und Land
gut Külsheim an Erzbischof Siegfried von Mainz abtreten; 1248 an Graf 
Poppo von Wert heim, später an die Herren von Düren (Wall.dünn) verpfän
det, wird Külsheim 1292 vom Erzbistum Mainz eingelöst. Die ursprüngJiche 
Z'ugehörigkeit des fundortes zu Würzburg macht den Külsheimer fund zu 
einem eier in jener Zeit so seltenen Heimatfunde. Über Külsheim führte die 
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aHe Fernverkehrsstraße von Niirnberg über Würzburg und Tauberbischofs~ 
heim nach frankfurt a. M. und Mainz. Der fernhandel aber nahm damais 
die Denare aus den Marktorten a.\s Handelsgeld meist gleich auf und führte 
sie größtenteils in die Ostseelä11'der aus. So fanden sich -die gleichen \'(!ürz
bUl'ger un-d zum Teil auch Bamberger Denare in Schatzfunden, die z. B. in 
Jaroci11, Ludwiszcze, Labiszyn, Nieder-Landin, Lübeck, Voßberg, Usedom, 
Stülp, Spanlw bei St Petersburg, Vaalse und in anderen Orten Nord-Ost
europas und in jüngster Zeit einer im fernen Estland gehoben wurden, nur 
nie in solcher Nähe zur Prägestätte. Daß aber alleh im deutschen Inland 
schon vor der Mitte des 11. Jal11'h. trotz des Vorwiegens der Nat'uralwirt
schaft bares Geld jPl Umla·uf Will' und solches gehortet wurde) dafür spricht 
der vorliegende Fund. (Schluß folgt.) 

Li t e r:l t ur: H. Danncnberg, Die Deutschen Münzen cl. stichs. \1. frink. 
Kaiserzeit (1876); K ;\. DUll, Ali~KUlsheim (Taubcrbischoisheirn 1925); R. Oaettens, 
Ocr fund von Ludwi~zcze (1934); A. Krieger, Topograph. Wörterb. c\. Orol111. 
Baden (1904) 1277 I; J. A. Schultes) I-iist. Schriften I (1798) 119. Ober die oben g·e~ 
nannten funde, die Würzburger Denare enthalten, vgL Z. f. N. IV, 63, V,23, VI, 155, 
VII, 148 XI, 294, XXXIV, 111, XXXVI,91 und Deutsche Mb!. 1936, S. 192 (Schulen· 
burg, Ein estländischer Mlinzfund) und besonders N. Bauer, Die russischen funde 
abendländischer Münzen d. 11. \1. 12. Jahrh. z.. f. N. 39 (1929) 1,40 (1930), 18S. 
42 (1932/5), 153. 

Vereinsnachrichten. 
Jahresbericht des Vereins der Müuzfrcuude in Iiamburg für 1937. 

Bei einem Rückblick auf das vergtmgene Jahl' haben wir zunächst des ;\'1tlllnes 
zu gedenken, der Anfang August 1937 von uns gegangen ist: Herr Dr. Hans Re * 
g ul a in l-Iarburg, der zu unseren ältesten Mitgliedern gehörte. Etwa dreißig· jahre 
ist er mit uns, sind wir mit ihm geg,mgen; wenn nichi gentde dringende All1ts~ 
geschäfte daran hinderten, lwt er unsere Sitzungen regelmäßig besucht. Er war 
uns ein treue!" freund, dem die Beziehung von ,v\ensch zu ;\\en5c11 höher siand als 
das Interesse an seiner j\Hinzsal1lmlung, die besonders für ßraullschweig·Lüneburg 
bedeutend war. Ein ireues Andenken bleibt ihm bewahrt. 

Angesichts der verhälinismäßig gel·ingen Mitgliederzahl unseres Vereins .. ,_ sie 
betrug Ende 1937 24 Herren __ muß die Beteiligung an unseren Münzabenden als 
sehr gut bezeichnet werden; etas ist imillerhin ein Lid1tblick, den wir uns auch l(ir 
die Zukunft wünschen. 

Abgesehen davon dürfen zwei Veranstaltungen im jahre 1937 als besondere 
Höhepunkte gelten; die erste war der Mai~Ausflug· nach Stade, bei welcher Gelegen· 
heit Herr Rechtsanwalt 1I e r t z, der dazu eingeladen hatte, nicht nur die Sehens* 
würdigkeiten der Stad! zeigte. sondern in seinem behaglichen l~leim auch die 
Münzgeschichte der Sütdt an I-land seiner schönen Sammlung erläuterte. _ Die 
zweite war der Vortragsabend unseres jetzt in Gotha amtierenden J\-1itgliedes Herrn 
Dr. j-I ä ver ni c k in der November~Sitzung. Wir hörten da viel Interessantes über 
den ;v1eißner Groschen und seine Nachprägungen. Dieser Abend war ebenso wie 
die Dezember..sitzung· von 14 Herren besucht. Herr Dr. liävern1ck erstattete bei 
dieser Gelegenheit auch Bericht über die NumistT1atiker~Tagllllg in Gotha, an der 
von uns auch Herr Dr. Bon b 0 f I teilg(>l1ommen hat. - Ein dritter wichtiger Abend 
war die September..sitzung, in der Herr 00 r f m a 1111 einen unzulänglichen Artikel 
in einer hiesigen Tageszeitung über die Münze von Altona eingehend widerlegte. 
Verlasser eies Artikels und die Schriitleitung der Zeihmg waren dazu eingeladen 
worden, sind aber nicht erschienen. Der Inhalt des Vortrages wurde dann in einem 
von der gleichen Tageszeitung· erfreulicherweise aufgenUll1lllenen Auisatz wieder* 
gegeben .. _. Ein Gedanke, die Entwicklung des JI'Hinzwesens vom .:\lteriul11 an aui~ 
zuzeigen, wurde vorerst an vier Abenden durchgeführt. an denen das griechische und 
römische Münzwesen erläutert wurde. Herr W u I i f machte den Beginn mit der 
Darstellung des römischen lv1Unzwesens bis zur Einiührung des Dena-rs; es folgten 
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zwei Abende· für die antiken Griechen von der frühzeit bis ZUI1l Hellenismus mit 
Erläuterungen der Herren \'1,' l! 1 f i und Bi e (\ er; und der vierte Abend galt dem 
römischen Porträt der Blütezeit. - Ein weiierer besonderer Abend war geiälschten 
A'Hinzen vom Altertum bis zur Gegenwart gewidmet. Auch sonst waren zahl· 
reiche Vorlagen zu schell, an denen sich in edreulicher Weise beteiligten die I·Jenen 
Dr. Bonhoif, 01". Geert Seelig·, Dorimann, Baurat Schnuhr, Hechts· 
anwalt I-l e r t z, Kapitän K nut zen, Kapitän 7\'1 aas, Sc h u 1 e n bur g und 
Be r g hau s. _ . ...; über neue Münzliteratur unterrichiete uns Herr Sc h u 1 e n b 11 r g' 
an wohl sämtlichen Abenden. 

Auch für 1935 darf unser Verein auf gute Beteiligung und weiteren /\.l1islieg 
hoffen. Th. Bieder. 

Vereinigung Thiiringer Münzfreunde, AbtJg. Ostthiiringen (Sitz Gera). 
(Vorsitzender: C. J\-\etius, Ger.:t, Küchengmtcnallee 6.) 

Der Vorsitzende Kurt Metius gab einleitend einen kmzen Rückblick liber die 
im vel',~·angenefl Jahre g-e\(>istete Arbeit. Schatzmeister Fritz Lachmanl1 erstattete 
den Kassenbericht. In 2 Kurzvortriigen behandelte Kurt Metius die Oermanen
Münzen und die sogen,anllten "Stieikinckr cler Numismatik', als da sind: Rechen· 
pfennige, Tallschlllarken für Getreide, Bursarien Marken, !loletten, jettons, Almosen· 
geld und AlIswu1"imünzen; ferner die alls der Zeit der Beireiungskriege siaT111l1enden 
judenpiel1l1ige und Schnepfenheller. Von last allen Arten konnten interess.:tnte Stücke 
gezeigt werden. - Den I"IaliptteiJ des Abends bildeten diesmal die Vorlagen: 
Kanzleidir. Broß111ann brachte eiIle .1ahresabrechlllll1g der Kipper'J\·1.Unzstätte Loben· 
siein vom Jahre lü21, woraus man ersehen lwunte, wie der damalige ;\Hinzmeister 
jl1d'2 \\loH Fröll1l11el gewirt.":chaft.:;i hatte. Die auf B(i(tcnpapier geschriebene Ab· 
rechnung war gut lesbar' und stammte VOll dem Lobel1steiner Al11tsscbössel' Alber!, 
der einige jahre später VOn Ueinrich Posthull1\1s llach Gent benJien worden ist. --, 
Ein Reußischer Talerschein fand ebenso große Beachltlng wie das von der Siaclt 
Colberg währenJ der ße-lagerung 1807 herausgegebene Papier·0,lo igeld über zwer 
Groschen unter Königlicher Garantie, sowie einen Groschen und einen halben 
Groschen. a. 

Vereiuigullg Thüringer Münzlreunde, Abtlg. [dm!. 
(Vorsitzender: Apoihekenbesitzer O. Paeckel, Erfurt, Viktoriasir. 17.) 

Am 11. l\Urz sprach Herr ?\'1eiius aus Ge ra über: Reußische Ausbeute11lünzen 
lind ihre Schicksale. Eillst wurden in Thüringen Edelmetalle gewonnen, so in 
Silberberg bei l'iederreinsdori bei Greiz und in dem N"eue~I·loifnuIlg~13ergwerk, in 
dem 10 Mann Beschäftiglmg fanden (1750-1800 und 1855 .. --58). Schon Ernst der 
Froml11e hatte in Reichl11an!1sdorf be-i SaaHeld Gold g'ewillllen lassen; 1717 bis 1766 
betrug' hier die Ausbeute 200 Dukaten. Auch ili Kursdorf bei Eisenberg, in 
SchwarzenbrUll1l lind Schalkau suchte man Edelmetalle zu fördern. Die Goldausbeuie 
im Schwarz:1tal, das im Frühjahr und J-!erbst al11 ergiebigsten war, ist bekannt 
(Goidsthal). Heute gibt es in Deutschland keine Golcl!ördenlilg mehr; 1900 gab 
die letzte Goldwiischerfal11ilie in Speyer ihr Gewerbe auf. 

Nächste Versammlung am 8. April im Haus ZUIll Breiten Siein zu [dUr!. C. A. 
ßecker aus Meiningen: Oeschichte der N·\lInisl11atik in Thiiringen. Si. 

frankfurter Numismatische Gesellschaft. 
(VorsitzenJer: ,"Ybjor a. D. A. Koenig·, frankfurt a. M.) Liebigstr. 35.) 

Versammlungen vom 9. februar lind vom 9. Miirz 1938. j-Ien E. Lejeune sprach 
über elie "M.ünzen der Grafen VOll Solms und der Grafen von Isenburg und legte 
größere Münzreihen aus seiner Sammlung vor. Dr. W. Behaghel sprach über 
Münzen lind Medaillen Lind ihre Bedeutung für die familiengeschichte. 

Nächste Sitzung :.1111 Mittwoch, dem 13. April. 

Am Sonntag, dem 24. April. veranst:tlten wir gemeinsam mit der NUI11. Ges. 
Mainz·Wiesbaden einen AusHug nach Bensheirn lind Lorsch; alles Nähere wolle 
man il1 dem Bericht der elortigen NUl11. Ges. nachlesen. Abfahrt ab frankfurt 9,09 
Uhr (P. Z.) oder 9,36 Uhr (E. 2.). Anlcunit in Frankfurt 20,43 Uhr oder späier 
nach Belieben. Rechtzeitige Anmeldung _.- mit Damen - bis 16. April an Reg.-Rat 
R. Ohly, ßensheim (Bergstr.), Adalf~l"litler~Str. ü9, dringend erbeten. W, Bh. 
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_. Ecoesteht aus drei Goldmünzen, die vor etwa sechs Jahren von einem 
Bauern beim Pflügen unweit von Höllitz-Plauschnitz (nordöstlich des Städt
chens Niemes) gefunden worden sind. Offenbar handelt es sich um ein~n 
kleinen- Schatz· von irgendeincm Behälter (Gefäß, Beutel oder Schachtel) will 
de~' finder nichts bemerkt haben. Eine dieser Münzen (Abb.) besitzt heute der 
Juwelier friedrich G ö t zein Niemes) die bei den anderen hat er verkauft. 
Alle- drei Münzen sind gleichartig. Artur S t e i 11 ) Prag, dem das abgebild~te 
Stück vorgelegen hat, hat es als eine Glycerius-Prägung aus den Jahren 473!74 
bestimmt. Auf der Vorderseite ist zu lesen: D(ominus) n(oster) Glycenus 
p(ius) f(elix) Aug(ustus), mit Büste des diademgeschmückten Kaisers. Auf der 
Rückseite steht: Victoria Augg (Augustorum); der Kaiser ist stehend mit 
Apfel und Kreuz abgebildet, unter ihm die Legende rom (es) ob(ryzi). Durch 
die Buchstaben RV auf der Rückseite ist als Münzprägestätte Ravenna an
gegeben. 

Die drei Münzen h.:tben nur geringe Abnützungsspuren. Der fund legt die 
Annahme nahe) daß die Niemeser Gegend noch -im späten? oder frühen 6. jahr
hundert begangen worden ist; und nach der historischen Lage ist dabei doch 
nur an Germanen zu denken. 

juwelier Götze besitzt noch eine andere Goldmünze aus Nordbölune!l; 
sie ist in Bösig südlich von Nicmes gefunden worden, von einer Frau, über 
deren Glaubwürdigkeit ich geBaue Erkundigungen eingezogen habe, mit dem 
Ergebnis) daß ich keinen Grund sehe, den fundort anzuzweifeln. Die Münze 
trägt die Inschrift: D(ominus) n(oster) Zeno perp(etuus) Aug(ustus), mit der 
Büste des Kaisers auf der Vorderseite; die Rückseite zeigt den Kaiser stehend 
und das Kreuz haltend sowie die Inschrift Victoria Auggg (Augustortun). Die 
Münze stammt aus den jahren 4,74~491. 

Der diesen funden zeitlich am nächsten stehende fund stammt aus dem 
großen germanischen, der Zeit um 500 angehörenden friedhofe VOll Tschela
kowitz bei Brandeis an der EIbe. In einem Grabe lag dort eine goldene, mit 
einer Öse versehene lvlünze des Anthemius) der als weströmischer Kaiser 467 
bis 472 regiert hat. 

Münzen des 5. Jahrhunderts treten in Böhmen auifallenderweise nur in 
einem bestimmten Raume häufiger auf. Dieser Raum ist durch die Städte Prag, 
Tschaslau, Chrudim und Königgrätz ungefähr umschrieben. Dort haben sich 
offenbar noch bis ins 6. jahrhundert hinein Germanen gehalten. Das beweist 
auch d.er früher genannte friedhof, der uns diese späten Germanen als offen
sichtlich wohlhabende Leute vorführt) wie die Grabausstattung beweist. \X/enn 
wir außer Tschelakowitz einen größeren friedhof aus dieser Zeit in Mittel
und Nordböhmen vorläufig auch noch nicht kennen, deutet doch die früher 
erwähnte Verbreitung von Münzen darauf) daß der durch sie umschriebene 
Raum als germanisches Siedlungsgebiet noch in dieser Spätzeit anzusehen ist. 
Außerhalb dieses Raumes waren bisher aus dem 5. jahrhundert nur eine 
Münze des Theodosius II. (408~450) aus Dauba (westlich von Bösig) und je 
eine des Anastasius I. (491-518) aus Unter-Bautzen bei jiciI1 und Priedlanz 
bei friedland bekannt. Dazu gesellen sich nun die funde aus I-!öflitz und 
Bösig; der Münzbereich ist also erweitert. Außerhalb von ihm kenne ich in 
Böhmen überhaupt keine Münzen des 5. oder 6. Jahrhunderts. Ob die Münzen 
aus den fünf letztgenannten fundorten mit Besiedelung zusammenhängen oder 
bloß mit Begehung gewisser Weglinien, läßt sich derzeit no[h nicht sagen. 
Iiingegen läßt sich wenigstens über die Richtung) aus der diese späten Mün
zen nach Nordböhmcn gekommen sein können, eine Vermutung aussprechen. 
In Mähren gibt es nämlich einen aus vier Goldmünzen des Justinian (527 bis 
565), Anastasius l. und ZenG Isauricus (474-491) bestehenden Schatzfund; er 
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ist in Pirnitz südöstlich von Iglau zutage gekommen. \'\leiter sind bei Auster
litz) Göding und Ungarisch-I-Iradisch Münzen des \X'eströmers Maiorianus 
(457----461), des Theodosius II. und des justinianus gefunden worden; bei 
Brünn, Austerlitz und Butschowitz liegen außerdem germanische Gräber aus 
dem Beginne des 6. Jahrhunderts. March- und Thayatal scheinen den1I1ach 
die Einfallslinien für west- und osfrömische Münzen gewesen zu sein, und aus 
Mähren mögen sie ihren weiteren \'Veg nach Nordböhmen gefunden haben. 
Vielleicht hängen alle diese l\Aünzen mit Tributzahlungen der Süd welt an die 
Germanen zusammen. Bezüglich der in Preußisch-Schlesien gefundenen Gold
münzen aus dem 4. jahrhundert hat auch M. Ja h n an römischen Solei an die 
hasdingischen \X1andalen gedacht~). Bis nach Schweden machen s-ich in den 
Münzfunden elie Tributzahlungen bemerkbar; das dort häufige Auftreten von 
Goldmünzen des Theodosius) Leo und Zeno bestätigt die Nachrichten VOll 

Subsidien, die diese drei Kaiser den Goten baben bezahlen müssen. Ein Teil 
solcher Zahlungen ist offenbar auch nach Mähren und Böhmen gelangt) und 
zwar auch dort schwerlich in andere als germanische Hände. 

~) Zu den schlesischen Münzen kommt nun noch ein Solidus des Valen
tinianus 1., gefunden bei Teschen; vgl. Karger, Ein römisches Ooldllledailloll aus 
Ostsch!esien (Suc!eta 1934, S. 31). ---

Fund Würzburger und Bamberger Denare des 11, Jahrh, 
aus Külsheim (Baden), 
VOll Dr. F, Wiefandt, Karlsruhe. 

(Schl,uß von Seite 60.) 

Denarfund aus Külsheim. 
Ver z e ich 11 i s (Abbildungen Tafel 181). 

Wiirzburg. 

1. Dbg. 859. Denar ohne Kaiser und Bischofsname. Vs. SC KILlANVS. Kopi des 
Heiligen nach rechts. Rs. VVIRCEBVRO in Fadenkreis. Kirche mit ring
förmigem Fenster, im Giebelfeld meist ein Punkt, 
"1. Vs. . . IANVS, Kopf des Heiligen wie Dbg. 857 und Gaettens, Lud-

wiszcze NI'. 204. Haare durch grobe, kal11!11ar\ige Striche angedeuiet. 
Rs ... VVIRC. ." Kirche. 

Ausgebrochen. 0,705 g. 17,5: 18,5 111m. 
2. Vs. SC KIL. .. großer Kopf ll. 1'-. Rs .. V .. C . B ... Kirche. 

0,81 g. 18: 19 111m. 
3. Vs. keine Schrift zu erkennen, Kopf ganz roh gezeichnet, fasi unkenntlich. 

Rs. . CE . VRO Kirche. 
Vierschlag. 0,81 g. 18 lTIm. 

4. Vs. keine Schrift zu erkennen; großes Auge. Rs. . .. EB. RG Kirche. 
Vierschlag. 0,79 g. 16,5: 17 mm. 

5. Vs. . . NV . unkenntlich. Rs. VV . . G Kirche. 
VierschJag. 0,81 g. 17: 18 111m. 

"'6. Vs. ,. SC .' . NVS ieines Portrait, leichtes, bewegtes Haar. 
Rs. "VV ... EßVR. Kirche. 

0,81 g. 17 tntll. 

7. Vs .. C ....... rohe Zeichnung des Kopfes. Rs. + .•.•. EBVRG Kirche 
Ausgebrochen. 0,70 g. 17 !T1!T1. 

Bischof Bnmo 1034/45. 

11. Dbg. 863. Vs. ses )j1LIANVS, Tonsurierter Kopf des Heiligen nach rechts. 
Rs. ~ BRVNO EPCS, Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. Schrift zwischen 
Punktkreiseu. 
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*8. Vs, ses >lIL VS Kopf; Haare durch Punkte angedeutet. 
Rs. . NO E 

Vierschlarr. 0,70 g. 17: 18,5 111m. 
9. Vs. ses . lL ~ , ... !(opi ll. r. Rs. BRVNO E _ Kreuz. 

Vierschlag. Stempelgleich mit Nr. 10-13:. 0,11 g. 16,5: 17,5 111m. 
'10. Vs .. es ~IL ... VS Kopl. Rs. ß .. NO 1'.rcs Kreuz. 

Vierschlag. Stempelgleich mit Nr. 9, 11, 12, 13.:, 0,716 g. 18: 19 mm. 
11. Vs ....... IAN . Kopf Rs NO E c~ Kre;!z. 

Vierschla(f, Stempelgleich mit Nr. 9, 10, 12, 13. O,7\:) g. 17: 18 ITIm. 
12. Vs, .. ' . TL ~ AN .. Kapi. Rs. ,. B . VNO .. es Kreuz. 

*14. Vs. 

Vierschlag. Stempelgleich mit Nr. 9, 10, 11, 13. 0,71 g. 18: 18,5 mnL 
>l L .... Kopi. Rs . .,. ERV .... es Kreuz. 

Viefschlag. 0,715 g. 18: 19 I1Ull. 

13. Vs .. ses Kopl. Rs. 7 ß [pe Kreuz. 
Vierschlag. Stempelg'leich mit Nr. 9··_·12. 0,695 g. 16: 17 m111. 

Db(f 864. Vs. ßnlIlomonoO"ram!TI, Uso S. KlLIANVS z\vischen zwei Filden
krei~ell. Rs. Kirchenportal 7nit zwei Stuien, Uso VVlRCEBVRG zwischen zwei 
Fadenkreisen. Niederer Tiirbogen, 

"15. Vs. KIL1AN . Rs. CEßVRO 
0,815 g. 17: 18 111m. 

16. Vs. S . . N . Rs, VV R. 
0,80 g. 17,5: 18 111m. 

17. Vs. 1\s. VV C 
Vierschlag, 0,80 g. 18 111111. 

18. Vs. . K L. "iVS Rs. VVIRCE RCi 
0704 O' 16,6: 17,5 111m. 

19. Vs. \(lLl::'~ 1<s. 
Doppelschlag? 0,32 g. 

CEBV 
17: 18 111m. 

20. Vs, , . ANVS 1<5. V RCE 0 
0,80 g. 18 Jnm. 

"-21. Vs. S KILlANV Monogramm: BRVON (!) 
Rs. VVIRCEBVHG derbe, deuiliche Zeichnung. 

Ausgebrochen, 0,90 g. 18 1111l1. 

"22. Vs. ILIA .. ?v\ol1ogramll1 BRVON (!) . 
Rs. vvm. . G leiner S:empe!schnitt wie bel :\1'.31.-33. 

0,804 g. 17: 18 111m. 
*23. Vs. Monogramm verpriigt. Ps. VVIR . 

Vierschlag. 0,705 g. 18111m. 

IIIa. Dbg ... - (zu NI'. 3(4). Hoher PorialbogeI.1, bei(~erseits der Kirche je ein Punkt, 
sonst wie H. Auch nur rechts und 11ur Imks SIchtbarer Punkt. 

"'24. Vs . .,. S KiLl NVS 
Rs. VVI . CEBVRG Je 1 Punkt beiderseits der Kirche in Höhe des Portai

bogens. 
0,805 g. 16,5 lllm. 

25. Vs. K .. IA . S Rs. IRe. 1 Punkt rechts der Kirche. 
Sternpelgleich mit Nr. 26. 0,993 g. 18 mm. 

26. Vs. S K .. IANVS 
Rs, V ... CEBVRG 1 P~!1lkt links der Kirche. Wie Gaettens, Ludwiszcze 205. 

Slempeirrleich mit NI'. 25. 0,713 g. 18 mm: 
27. Vs. S . I .. ~ Rs. . CEBVRO 1 Punkt links der Kirche. 

0,705 g. 18,5 111m 
28. Vs. ILIA.. Rs. RO 1 Punkt links der Kirche. 

0,814 g'. 18: J 3,5 111111. 

IIIb. Dbg. _ (zu NI'. S64). Vs. Brunoll1ol1ogramm; die Umschrift ende.t aui . : .. NVS 
EP (siel), so daß man KILlANVS vermuten möchte; d,II~I~ allerdlllgs ware das 
FPiscopus auf das Monogramm ßRVNO zu beziehen, LIl1 ])oppelschlag oder 
~ne Überpräg-ung, die bei Nr. 30 möglich sind, scheiden bei Nr. 29 aus. Rs, 
Kirche wie Obg. 864. 
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*29. Vs. S NVS Er Rs .. vIRe . Vierschlag auf Rs, 
0,705 g. 17: 18 mm. 

*30. Vs. undeutlich, verprägt. Die Zeichnung auf der Vs. ist als das verderbte 
Brullomonogramm anzusehen, u!l1somehr, als die Rs. die Kirche Dbg. 
864 zeigt Das SHick gehört zu dem unbekannten Typus NI'. 29. Vs. 
Vierschlag! R5. IRC . 
0,90 g. 17: 18 !TIm. 

IV. Dbg. 865. Hälblinge zu Dbg. 864. Vs. ,\Ionogramm 8 S Us. SC'$ KILL\C;VS. 
Rs. VVIRCEßVRG Kirchenportal. 
31. Vs. ICS I. ANV Rs. m 

StempelglCich mit Nr. 32. 0,208 g. 12: 13 mm. 
"32. Vs. IC . ANVS Rs. RCEBVR 

Stelllpeigleich mit NI'. 31. 0,396 g. 14: 15 JJ1ll1. 

33. Vs. IU NVS Rs. V . RCE13VRO 
0,403 g. 13,5: 14 111m. 

Bamberg, Bischof Eberhard L 1007 ·-1040. 

V. Zn Dbg. 1653. Vs. Kopl. mit einern Käppchen bedeckt. nach rechts. Us. OE
OROIVS, außen herum fadenkreis. Rs. Zweitorige breite Oiebelkirche in 
fadenkreis ohne Umschrift. 

'~34. Vs. OEOR . Rs. Kirche mit zW'ei Portalen, a1l1 dem Dach keine Bögen. 
0,906 g. 18 llllll. 

"'35. Vs. Ol~lt.r.; 

1\s. Kirche mit zwei Portalen (wie Dbg. 1653 a), in denen je 1 Punkt. 
O,795g.17:1S111T11. 

"<1(), Vs. GORIVS . Kopi wie Dbg. 1653 b. 
R5. Kirche lI1it zwei Portalen: auf de111 Dach Bögen wie bei Dbg. 1653 b. 

VI. Dbg. --. 
:'37 Vs. unkenntlich. Kopi? Umschrift SP . (rückw:irls gesehen wohl 

Überreste von GEORIUu:)? 
Rs. Tempel wie Dbg. 859 (\Xlürzburg) mit ringlörmig'em fel1:;ler. Die Um

schrift zwischen den Fadenkreiscn läßt deutlich .. GENB . erkennen 
und dürfte als BABENßERO zu ergänzen sein, z1l111al bei der großen 
VerwandtschaH der Bamberger mit dcn \X/ürzburger Typen. Das StUck 
ist bis jetzt unbekannt. 
Gewicht 0,705 g. Größe 16: 17,5 !l1m. 

Ein verschollener Dukat 
der Possidierenden Fürsten aufgefunden. 

VOll Alfred Noß. 

Jüngst ist ein bisher unbekannter Dukat der Possiclierenden Fürsten mit 
der Jahreszahl 1609 aufgetaucht. Er sieht folgendermaßen aus: 
Vs. Ein gekrönter Geharnischter in SchrittsteIlung von rechts. Die Rechte schultert 

ein Li!ienzepter, die vorgestreckte Linke hält einen Reichsapfel. ;\n der linken 
HUf te hängt ein schräg gestelltes Schwert. Das Gesicht ist bartlos, die Krone 
scheint die geschlossene kaiserliche zu sein. Zwischen den Füßen eine ver
wischte Rosette. Im Felde rechts und :'inks 16 09 Zwischen Kerbkreisen: 
MO , NO , A VRE C.o. ross PRIN 


